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127
Bischof Noack: Kampagnen gegen Rechts sind halbherzig
Experte warnt davor, Rechtsextremismus nur als Jugendproblem zu sehen
Der Magdeburger Bischof Axel Noack hat halbherzige Einstellungen kirchlicher Kampagnen gegen den Rechtsextremismus kritisiert. „Wie viele Kampagnen hören mit dem Tag auf, an dem die staatliche Förderung endet?“, fragte Noack. Jugendliche hätten ein feines Gespür dafür, ob jemand etwas aus Überzeugung tue oder weil es staatlich gefördert werde. „Wenn die Kampagnen in unserer Kirche nur mit staatlicher Förderung laufen, dann stimmt da was nicht in unserem Engagement.“ Der Bischof warnte auch davor, die Wehrhaftigkeit des Staates mit gut gemeinten Kampagnen unbewusst in Frage zu stellen. „Wenn wir den Staat der Lächerlichkeit preisgeben, tun wir unserer Gesellschaft nichts Gutes“, sagte der Magdeburger Bischof. Kampagnen gegen Rechts seien toll, reichten aber nicht aus, da Überzeugungsbildung nicht nur über den Kopf gehe. 

Die Vizepräsidentin des Bundestags, Katrin Göring-Eckardt, forderte mehr politisches Engagement der Bürger gegen Rechts. „Da ist nicht Schweigen angesagt, da ist Sprechen angesagt“, sagte Göring-Eckardt, die auch im Präsidium des Kirchentags sitzt. Kritik auch an Politikern sei natürlich gut, aber nörgeln allein reiche nicht. Göring-Eckardt rief dazu auf, sich dem Rechtsextremismus auch mit Humor und Kreativität zu widersetzen. Es müsse mit humorvollen Mitteln gezeigt werden, wie blöd das eigentlich sei, was die Rechten machen.

Erziehungswissenschaftler Benno Hafeneger forderte eine bessere Bekämpfung rechtsextremer Einstellungen unter Erwachsenen. „Alle Programme der Bundesregierung zielen auf die junge Generation“, sagte Hafeneger. Der Marburger Professor zitierte die Studienergebnisse eines Projekts der Universitäten Bielefeld und Marburg, nach denen 40 Prozent der Erwachsenengesellschaft und 35 Prozent der jungen Generation fremdenfeindliche Orientierung haben. Dies zeige, dass die Diskussion weg von einer reinen Jugenddiskussion geführt werden müsse.

Der ehemalige Regierungssprecher und heutige Vorsitzende des Vereins „Gesicht zeigen“, Uwe-Karsten Heye, sagte, es müsse deutlich gemacht werden, dass in allererster Linie nicht um ein Jugendproblem gehe. Wenn jedoch die Schere zwischen Arm und Reich weiter auseinander gehe, wachse in der Gesellschaft die Bereitschaft, sich einfachen antworten zu unterwerfen. „Wir haben damit zu tun, dass es in ländlichen Räumen die NPD als letzte Sozialstation gibt – und sonst nichts“, sagte Heye.
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